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Backyard“-Prinzip und der Unterstützung von technik-

feindlichen Querdenkern führen. 

In Mittelfranken steht die N-ERGIE-Netz GmbH in massi-

ver Kritik, den Verteilnetzausbau verschlafen zu haben. 

An mehr als 200 Tagen im Jahr werden Windräder und 

PV-Anlagen abgeregelt. Der normale Bürger, nicht die 

Großverbraucher, bezahlen diesen nicht erzeugten Strom 

mit ihrer steigenden Stromrechnung. Größenordnung ca. 

2,3 Mrd. Euro in 2021. Ebenso ist die Abregelung klima-

politisch ein Unding. Den Weiterbetrieb der beiden süd-

deutschen Atomkra�werke haben wir laut Stresstest dem 

zeitlich verzögertem HGÜ-Netzausbau zu „verdanken“. 

Gemeinsam mit der KG Hof haben wir uns kürzlich an 

den Landesverband gewandt, die bisherige BN-Position 

zu überarbeiten. 

„Verteilen statt Abregeln!“ und „Trassenertüchtigung 

statt -verhinderung“ sind angesagt.

Günter Ries, AK Energie und Klima

SPRITZMITTEL
Auf versiegelten
Flächen verboten

ENERGIE
Netzausbau 
überfällig!

Vor einiger Zeit hat sich eine Bürgerin an uns gewandt, 

weil in ihrer Gemeinde verbotener Weise Pflanzen-

schutzmittel zur Freihaltung versiegelter ö�entlicher 

Flächen eingesetzt würden. Unsere Recherche hat er-

geben, dass sie richtig lag. Wir haben das kürzlich mit 

der betre�enden Gemeinde einvernehmlich geklärt. 

Zugleich nahmen wir den Fall zum Anlass, alle Gemein-

den im Landkreis sowie die kreisfreie Stadt Ansbach 

über die Sach- und Rechtslage zu informieren. 

Es wurde Reinigungsmittel mit Natriumchlorat als Wirk-

sto� eingesetzt. Beispiele sind Raundox, Sprint PWR, 

Wegerein, Clean Prince Bio-Gehweg-Reiniger und 

andere. Diese Mittel werden teilweise zu Unrecht als 

Bio-, auf Sauersto�basis, als Unkrautentferner bewor-

ben und als „Geheimtipp“ gehandelt. 

Netzausbau für Erneuerbare Energien? Eindeutig Ja!

Bürger und die Industrie erwarten eine sichere Versor-

gung mit elektrischer Energie. Klimapolitisch müssen 

wir auf CO2-arme Stromerzeugung setzen. Innerhalb 

von Europa wurden nicht nur die Warenströme, son-

dern auch der Stromaustausch vernetzt. Dabei ist auch 

die Türkei und neuerdings die Ukraine angeschlossen. 

Ebenso gibt es Stromleitungen zu den Nordafrikani-

schen Staaten und nach Großbritannien.

Warum benötigen wir dieses Netz?

In Küstennähe und auf dem Meer weht der Wind stär-

ker und beständiger als an Land. Daher gibt es ein 

Nord-Süd-Gefälle bzw. ein Gefälle von der Meerseite 

zum Landesinneren. Bei der Photovoltaik ist es gene-

rell umgekehrt. In den südlichen Ländern scheint die 

Sonne wesentlich häu�ger. Durch die Ost/Westausdeh-

nung des europäischen Verbundsystems ist die Son-

nenscheindauer um ca. 3 Stunden täglich verlängert.

Diese Vorteile können wir nur nutzen, sofern es ein leis-

tungsfähiges Übertragungsnetz mit leistungsfähigen 

Umspannwerken gibt. Um die Vielzahl der Erneuerba-

ren-Energie-Anlagen ans Netz zu bringen, ist darüber 

hinaus ein ausreichendes Verteilnetz notwendig. Da es 

in Deutschland so gut wie unmöglich ist, neue Pump-

speicher-Kra�werke zu bauen, sind wir auf die Anlagen 

der Schweiz, Portugal, Norwegen und Österreich ange-

wiesen. Auch dies bedingt ausreichend Leitungskapazi-

täten in den kommenden Jahren.

Im Übrigen minimiert die Hochspannungs-Gleichstrom-

übertragung (HGÜ) die Energieverluste und ermöglicht 

den Anschluss von O�shore-Windparks. Bürgerbeteili-

gung und Beteiligung des BN sind gesetzlich verankert. 

Dies darf aber nicht zur Blockade nach dem „Not in my 

Das Bayerische Landesamt für Landwirtscha� als kom-

petente Fachbehörde stellt dazu fest: „… Der Wirksto� 

Natriumchlorat ist als Pflanzenschutzmittel (Herbizid) 

seit mehr als 20 Jahren nicht mehr zugelassen, als 

Biozid-Wirksto� seit 12 Jahren nicht mehr zulässig, 

aber in Reinigungsmitteln erlaubt …“

Fazit: Die Anwendung von Produkten mit Natriumchlorat 

zur Beikraut- und Grasbekämpfung ist verboten und stellt 

ein stra�ewehrtes Umweltvergehen dar. Dies gilt ebenso 

für Privatpersonen. Auch das beliebte Round-Up Glypho-

satfrei ist verboten, da es Essigsäure enthält.

Es geht vor allem um die Wildkrautbeseitigung an Stra-

ßenrändern, Gehsteigen etc., die üblicherweise versie-

gelt sind. 

Zu dem Thema hat bereits vor einigen Jahren Herr Jakob 

Maier von der LfL in Triesdorf einen Vortrag gehalten, 

siehe https://lwg.bayern.de/landespflege/gartendoku-

mente/vortraege/202636/index.php. 

Wir bitten bei dem Thema alle, in der Vegetationszeit  

selbst die Augen o�en zu halten. Umweltverträglich und 

durchaus möglich, wenn auch arbeitsaufwendiger, ist 

die mechanische Beseitigung mit sog. „Wildkrautbürs-

ten“ die an zwei- und vierrädrige Fahrzeuge angebaut 

werden, oder auch durch die Abflammtechnik.

Günter Ries

Grundsätzlich gilt: 

• Jegliche Anwendung bedarf des Sachkun-
denachweises, siehe z. B. https://www.lfl.      
bayern.de/ips/recht/054922/index.php.

• Zugelassene Mittel siehe aktuelle BVL Liste,  
https://www.bvl.bund.de/DE/Arbeitsberei-
che/04_Pflanzenschutzmittel/01_Aufga-
ben/02_ZulassungPSM/01_ZugelPSM/psm_
ZugelPSM_node.html. 

• Auch Essig, Salz oder Reinigungsmittel dürfen 
nicht als Herbizid verwendet werden.


